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Ueber die 6itiricbtuttdett des mechanischen

Betrieb« im Kleingewerbe
fprach jütigft |)etr Prof. Peter nom ®echnifum
SBintertbur tm ©ewerbeoerein Solatium.
Hebet 70 ©ewerbetreibettbe tauften mit ungeteilter
2tufmerffamfeit biefem lebrreid;en unb formoolletibeten
Vortrage, Sei ber Slbfoloierung feiner SebrlitigSprüfung
ift bem Sortragenbeit baS 9Jtotto eingefdjrieben worben:
„Senüg' bie |]eit, baS Ziel ift toeit!" ®aS Ziel ber
ïffîûnfctje in oerbältniSmägig îurjer $eit ju erteilen, ift
nicht leicgt; bafür mug bie eigene nolle Satîraft eingefegt
nnb muffen olle ©rrungenfcgaften ber Neujeit, befoubers
aitcf) auf bem ted)iiifd;en ©ebiete benügt werben. ®aS
Kleingewerbe batf fiel) ben tectjnifcljen Neuerungen nic£)t

uerfcljliegen, es foil bie Qnbuftrie jum Sorbilb nehmen
uitb aile mecfjanifcfjen (Einrichtungen treffen, bie für feinen
betrieb nötig finb. ®ie Slrbeitsfräfte finb für baS Klein«
geinerbe immer weniger jit haben, wenn ber me<J)anifcf)e
betrieb mit ben notwenbigen ©d;ugüoracl;tuitgen nicf)t
eingeführt wirb. ®ie heutige ©d)tniebe ift nicht mehr
biejeuige non früher. @3 follen ©itiricbtungen getroffen
werben, bie beibe fpänbe frei laffen. Plan bebient ftd;
ber mit 9Jtafd)inen= ftatt beS mit PtuSîelfraft betriebenen

®rudwaffer«SentilatorS, KraftbammerS, Sdjeren, ©tan«

jen ufw. ®er läftige Stauch foil burd) ben ©j'bauftor
abgejogen werben.

®ie nteebanifeben Sßertftätten unb ©cgloffereien jetgeit
ungefähr baS nämliche 93ilb wie bie ©djmieben, nur
fommen nod) l)inju ®tebbänle, Z^äS«, .giobel« unb aitbere

Plafdjinen, bie burd; meebanifebe Kraft anjutreiben finb.
®ie Kleinwerfftätte foil fid; hüten, ©egenfiänbe ju pro«
bujieren, bie ber ©roginbuftrie angehören. ®ie ©in«
rid)tuitgen entfprecfyen nicht benjenigeit ber grogtnbit«
ftrietlen betriebe unb bie Kont'urrenj ift nid;t auSjubatten.
Plan foil Slrtifel anfertigen, bie bem Meingewerbe an«
geboren. Nad) unb nad;, wenn fid; bie Söerfftätte oer«
grögert, fann aueb bie ffabrifation auSgebebnt werben.
©S f'ommen noch w Kleingewerbe jur Sermenbung
©ifenfägen, ©cgmirgelfcbeiben, ©d)leifmafd)tnen. ®er
Sortragenbe ftellte Serecgnungen auf über bie immenfe
DlrbeitSleiftung unb bie 2lbnügung ber ©dptiirgelfcheiben.
Dille INafdjiiten finb ntel;r ober weniger ftaußentwiefelub
unb eS müffen beSgalb ©jbauftoren jur 9lbfaugung beS

©taubeS eingerichtet werben. ®er Sortragenbe fegte
photographia oon praîtifeben ©ntfiaubungSanlagen in
beti gabtifen oon ©cgilb frères in ©renken, Hbtenfabrif
Sattgenborf in hüfulaüon. 2lud) ber £>anbmerf'Stnann
muff jur gürforge feinet perfoitalS aße hngienifeben
Sorteile ju Nutjen jiel;en. ®aS .£)oljb e arbei tungSgewerbe,

Zimmereien, ©djreinereien, ®red;$lereien ufw., ift ge=>

jwungen, meebanifebe ©inrid;tungen, wie |)obelmafd;iueit,
Satibfägen, Kegl«, Nut«, ©punb« unb anbere Plafd)itten
eitijufübren. Z« foleben SBerfftätten ift eine ©ntftau«
bungSanlage unentbebrlid;. @S barf fein grünet fpotj
oerarbeitet werben. SBenn man nicht eigene §oljtrocîen=
anlagen erftetlen fann, fo foil man genoffenfd)aftlid;e
Einlagen errid;ten ober aber bie ©äger jur ßieferung
oon getrottetem .polj oerpflichten. 2(11e Einlagen müffen
fich nacb ben örtlichen Serpltniffen richten. Sei Neu«
anlagen ift bie Unterfellerung befonberS wegen Sermiit«
berung ber Staubgefäße anjuraten. ®ie Plafdjiuett finb
nad; SebürfniS fueeeffioe anjufd;affen. Zum Unterhalt
ber Ptafdjine gehört, bafj fie täglid) fontrolliert wirb.
Zn ben ©ebneiberwerfftätten fiebt man fchon oft mit
Niotoren betriebene Nübmafd)inen unb oereinjelt in
grofen Konfeftion§gefd)äften berart betriebene ®ucbfcberen.
t)m Ntetjger« unb iöädergewerbe oerwenbet man mit
Norteil bie med;anifcben ©inriebtungen. Slucb tu ben
©ieffereien ift bie med;anifcf;e 2lrbeit an ©teile ber §aitb«

arbeit getreten. Z" ben £)otel§ treffen wir medbanifdbe
2Bafd)mafcbtnen, Ntangen unb in oielen 'fmupPungen
me<banifd;e ©inridjtungen jum Sffiafdjen, ©lätten, Näl)en
ufw. ®er Nortrugenbe fetjte Photographien unb Z^dp
nungen oon eleïtrifdjen Nîafd;inen für Berufe in Zù>
filiation unb erläuterte bie an ben äßänben angebradbten
Pläne uitb Züdjnungen über bie oerfdfiebenen med;a«

nifd;en Slitlageti, über bie SRotoren, 2(rbeit, Dîutjeffeft
unb S3rennftoffoerbrautb berfelben.

Sticht immer ift bie billigfte S3etrieb§ntafcbine bie
rationeÖfte. ®er Sßaffermotor ift nicht mehr ober boch

nur noch fetten ju oerwenben, weil nid;t mehr genügenb
SOBafferfraft oorbatiben ober biefelbe ju teuer ift. 93ei

intermittierenbem Setriebe wirb man mit Sorteit ©lef=
tromotoren oerwenben, weit fie leicht ju bebietien unb
jeberjeit bereit finb unb nur im Setriebe Kraft gebraueben.
Söenn ber Kraftftrom auch nod; etwas teuer erfebeint,
fo ift ber Setrieb bei unterbrochener Slrbeit bod; billiger
al§ bei atiberen Ptotoren. ®er Sortragenbe berechnete
bie SetriebSfoften für bie KraftgaS« unb bie £eud;tga§=
antage, ben ®iefel=9Jtotor unb bett ©teftromotor. ®ie
®ran§miffionen follen äuferft leicht ausgeführt fein, fo
baf; fie ben Slnfprüdjen nod; gcrabe genügen, ©dfwere
Nientenfd;eiben finb nicht oorteitbaft. Kugellager erfparen
bebeittenb Kraft.

2ln ber ®iSfuffion beteiligten ftdj bie Herren Zobrif«
infpeftor Saber unb Zugenieur SNeper. .fert Präfibent
Zürft oerbanfte ben Sortrag beftenS unb madjte in
feinem ©d)lipwort bacauf aufmerffam, bag ber felb«
ftänbige ©ewerbetreibenbe aud; eine faufmännifebe 2lus=
bilbung hüben unb wenigftenS bie Sucbbaltung, bas
gewerbliche Nedpien unb bie Preisberechnung grünbtid;
fennen müffe. (,,©ot. ®agbt.")

Die jfîrbeifen <ttt der Bmündertobelbriicüe.
Storrcfponbenj.)

SSÖie befanr.t fein bürfte, wirb beim ©chwaneti in
Nieberteufen über bie ©itter eine neue SogewSrücfe in
armiertem Seton erfteüt, bie binficbtlid; ©röge ber 316=

meffuugen unb bie 9lrt ber Zubereitung beS Saumate«
rials fomie enblid) mit Nüdfidjt auf einige Neuerungen
befoitbereS Zntereffe oerbient. 2luf ©runb oon jioei
Sefucgen — ©nbe September unb legtet ®age — unb
mir geworbenen Ptitteilungen ift über biefen g'rogen Sau
fotgenbeS ju berichten:

©dbon feit oielen Z<*b«" würbe bie Neuerfteßuitg
einer ©münbertobelbrücfe befprochen, geplant unb in
mannigfad;en 2(uSfiibrungSarten oorgelegt. ®ie 2lnge«

1
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Genau gezogene Schraubendrähte
in Ringen und Stangen

Rund-, Vierkant- und Sechskanteisen
sowie

Profile jeder Art in Eisen und Stahl

Hempriffiierte, Dlaii^e Slahlwellen

sowie

Mit polierte

I

in Schönheit des Äussehens, Genauigkeit der Äus~
führung und Festigkeit des Materials den besten Kon-

kurrenz-Fabrikaten ebenbürtig.
Ei

Nr. -M JNustr. schweiz. Handw.-Zettnng („Meisterdlatt") 6SJ

Ueber Sie Kinrichlungen Se§ mechanischen

Lettiebes im îi!eingeiverbe
sprach jüngst Herr Prof. Peter vom Technikum
Winterthur im Gewerbeverein Solothurn.
Neber 7V Gewerbetreibende lauschten mit ungeteilter
Aufmerksamkeit diesem lehrreichen und formvollendeten
Vortrage. Bei der Absolvierung seiner Lehrlingsprüfung
ist dem Vortragenden das Motto eingeschrieben worden :

„Benütz' die Zeit, das Ziel ist weit!" Das Ziel der
Wünsche in verhältnismäßig kurzer Zeit zu erreichen, ist
nicht leicht; dafür muß die eigene volle Tatkraft eingesetzt
und müssen alle Errungenschaften der Neuzeit, besonders
auch auf dein technischen Gebiete benützt werden. Das
Kleingewerbe darf sich den technischen Neuerungen nicht
verschließen, es soll die Industrie zum Vorbild nehmen
und alle mechanischen Einrichtungen treffen, die für seinen
Betrieb nötig sind. Die Arbeitskräfte sind für das Klein-
gewerbe immer weniger zu haben, wenn der mechanische
Betrieb mit den notwendigen Schutzvorrichtungen nicht
eingeführt wird. Die heutige Schmiede ist nicht mehr
diejenige von früher. Es sollen Einrichtungen getroffen
werden, die beide Hände frei lassen. Man bedient sich

der mit Maschinen- statt des mit Muskelkraft betriebenen

Druckwasser-Ventilators, Krafthammers, Scheren, Stan-
zen usw. Der lästige Rauch soll durch den Exhaustor
abgezogen werden.

Die mechanischen Werkstätten und Schlossereien zeigen

ungefähr das nämliche Bild wie die Schmieden, nur
kommen noch hinzu Drehbänke, Fräs-, Hobel- und andere

Maschinen, die durch mechanische Kraft anzutreiben sind.
Die Kleinwerkstätte soll sich hüten, Gegenstände zu pro-
duzieren, die der Großindustrie angehören. Die Ein-
richtungen entsprechen nicht denjenigen der großindu-
striellen Betriebe und die Konkurrenz ist nicht auszuhalten.
Man soll Artikel anfertigen, die dem Kleingewerbe an-
gehören. Nach und nach, wenn sich die Werkstätte ver-
größert, kann auch die Fabrikation ausgedehnt werden.
Es kommen noch im Kleingewerbe zur Verwendung
Eisensägen, Schmirgelscheiben, Schleifmaschinen. Der
Vortragende stellte Berechnungen auf über die immense
Arbeitsleistung und die Abnützung der Schmirgelscheiben.
Alle Maschinen sind mehr oder weniger stauöentwickelnd
und es müssen deshalb Exhaustoren zur Absaugung des
Staubes eingerichtet werden. Der Vortragende setzte

Photographien von praktischen Entstaubungsanlagen in
den Fabriken von Schild frères in Grenchen, Uhrenfabrik
Langendorf in Zirkulation. Auch der Handwerksmann
muß zur Fürsorge seines Personals alle hygienischen
Vorteile zu Nutzen ziehen. Das Holzbearbeitungsgemerbe,
Zimmereien, Schreinereien, Drechslereien usw., ist ge-

zwangen, mechanische Einrichtungen, wie Hobelmaschinen,
Bandsägen, Kehl-, Nut-, Spund- und andere Maschinen
einzuführen. In solchen Werkstätten ist eine Entstau-
bungsanlage unentbehrlich. Es darf kein grünes Holz
verarbeitet werden. Wenn man nicht eigene Holztrocken-
anlagen erstellen kann, so soll man genossenschaftliche
Anlagen errichten oder aber die Säger zur Lieferimg
von getrocknetem Holz verpflichten. Alle Anlagen müssen
sich nach den örtlichen Verhältnissen richten. Bei Neu-
anlagen ist die Unterkellerung besonders wegen Vermin-
derung der Brandgefahr anzuraten. Die Maschinen sind
nach Bedürfnis successive anzuschaffen. Zum Unterhalt
der Maschine gehört, daß sie täglich kontrolliert wird.
In den Schneiderwerkstätten sieht man schon oft mit
Motoren betriebene Nähmaschinen und vereinzelt in
großen Konfektionsgeschäften derart betriebene Tuchscheren.
Im Metzger- und Bäckergewerbe verwendet man mit
Vorteil die mechanischen Einrichtungen. Auch in den
Gießereien ist die mechanische Arbeit an Stelle der Hand-

arbeit getreten. In den Hotels treffen wir mechanische
Waschmaschinen, Mangelt und in vielen Haushaltungen
mechanische Einrichtungen zum Waschen, Glätten, Nähen
usw. Der Vortragende setzte Photographien und Zeich-
nungen von elektrischen Maschinen für Berufe in Zir-
kulation und erläuterte die an den Wänden angebrachten
Pläne und Zeichnungen über die verschiedenen mecha-
nischen Anlagen, über die Motoren, Arbeit, Nutzeffekt
und Brennstoffverbrauch derselben.

Sticht immer ist die billigste Betriebsmaschine die

rationellste. Der Wassermotor ist nicht mehr oder doch

nur noch selten zu verwenden, weil nicht mehr genügend
Wasserkraft vorhanden oder dieselbe zu teuer ist. Bei
intermittierendem Betriebe wird man mit Vorteil Elek-
tromotoren verwenden, weil sie leicht zu bedienen und
jederzeit bereit sind und nur im Betriebe Kraft gebrauchen.
Wenn der Kraftstrom auch noch etwas teuer erscheint,
so ist der Betrieb bei unterbrochener Arbeit doch billiger
als bei anderen Motoren. Der Vortragende berechnete
die Betriebskosten für die Kraftgas- und die Leuchtgas-
anlage, den Diesel-Motor und den Elektromotor. Die
Transmissionen sollen äußerst leicht ausgeführt sein, so

daß sie den Ansprüchen noch gerade genügen. Schwere
Riemenscheiben sind nicht vorteilhaft. Kugellager ersparen
bedeutend Kraft.

An der Diskussion beteiligten sich die Herren Fabrik-
inspektor Bader und Ingenieur Meyer. Herr Präsident
Fürst verdankte den Vortrag bestens und machte in
seinem Schlußwort darauf aufmerksam, daß der selb-
ständige Gewerbetreibende auch eine kaufmännische Aus-
bildung haben und wenigstens die Buchhaltung, das
gewerbliche Rechnen und die Preisberechnung gründlich
kennen müsse. („Sol. Tagbl.")

viè Arbeiten an Ser SmiinSertobelbrücke.
^ Korrespondenz.)

Wie bekannt sein dürfte, wird beim Schwanen in
Niederteufen über die Sitter eine neue Bogen-Brücke in
armiertem Beton erstellt, die hinsichtlich Größe der Ab-
Messungen und die Art der Zubereitung des Baumate-
rials sowie endlich mit Rücksicht auf einige Neuerungen
besonderes Interesse verdient. Auf Grund von zwei
Besuchen — Ende September und letzter Tage — und
mir gewordenen Mitteilungen ist über diesen großen Bau
folgendes zu berichten:

Schon seit vielen Jahren wurde die Neuerstellung
einer Gmündertobelbrücke besprochen, geplant und in
mannigfachen Ausführungsarten vorgelegt. Die Ange-
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tegenîjeit fam ober immer roieber in? ©toden beim ßnan*
gießen ißunft, trophein bie alte eiferne 33rucîe fcßon lange
nicßt mebr at? oerfef)rsfxcE)er galt unb taut SSorfdjrift
nur tangfam ober mit 3,5 t SRajimalbelaftung befahren
merben burfte. Tiefe alte, eiferne Srüde rußt auf jroei
gußeifemen Sfeitem, ift etroa 5 m breit, über 120 m
tang, ©ie mürbe gegen ©nbe ber günfeigerjaßre be?

oorigen Qahrßunbert? erftettt; bie gaßrbaßn liegt nach
eigenen Sßieffungen 55 m über ber Talfoßle. Ta ïam
ben fparfamen Sanbe?oätern oon AppenjeE A.=9tß. ber
armierte Selon p fpütfe, b. ß. mit biefem Material ließ
fid) eine Srüde erftetten, bie menig teurer ift at? eine

folcße in ©ifenfonftruftion, bie fict) aber bem raupen Tal
ber ©itter meit beffer anpaßt al? jebe anbere Au?füß*
rung?art. Tie pßtreidßen Au?ftügler ber benachbarten
©tabt ©t. ©alten, bie Sîaturfreunbe unb ^>eimatfdt)u^=
freunbe merben ber ^Regierung oon AppenjeE A.=9tß.
Tanf roiffen, baß fie ba? romantifcße Tal meßt nur meßt

oèrunftaltete burcß einen gefcßmadtofen Sau, fonbern
baß fie gerabep einen Anjießung?punft, eine @eßen?*
roürbigfeit fdjaffen rooEen, bie auch nach erfolgter
gertigfieEung Fachmann unb Sticßtfacßmann erfreuen
roirb at? ein rooßlgetungene? SBerf.

Sin ber neuen Srüde fättt un? perft auf ber große,
gelenf'lofe Sogen mit gegen 80 m ©pannroeite unb
unb 26,5 m Sfeüßöße. Tie ©tärfe beträgt im ©Reitet
1,20 m, beim Kämpfer 2,10 m, bie breite 6,5 m bep>.
7.5 m ; bie f^orm be? Sogen? rourbe fo ber Trudtinie
angepaßt, baß feine ßugfpannungen entfteßen, fonbern
nur Trudfpannungen oon 35—37 kg'per cm®. Ta?
ift rooßt etma? ßocß, fott aber buret) bie oorgefeßene
Mifcßung (300 kg dement auf ben Kubifmetec Seton)
eingehalten merben fönnen. ©ine Serftärfung be? ©e*
möibe? ift aEerbing? pbem oorgefehen mit gegen 30 mm
flatten Stunbeifen, bie in je 50 cm Abftanb iäng? Ernten*
uttb Außenfläche be? Sogen? oertaufen. ©eitlid) be?

großen Sogen? befinben fid) bie jroei ©ruppenpfeiter,
in ber SJtifcßung 1:10 '/* betoniert. Anfcßtießenb merben

fteinere Sogen oon etma 10 in ©pannmeite unb
4.6 m Sfeitßöße gebaut; bie Sogenform ift ebenfaE? ber
Trudlinie angepaßt, ©üblich, b. ß. flogen ©tein finb
4 Sogen nötig, nörblicß, b. ß. g^n ©t.@aEen Teufen
nur 2.

Sei ben SBiberlagern fättt eine Steuerung auf:
Si?her mar e? üblich, bie SBibertager gegen bie Tal*
feiten mit Mauern abpfcßließen unb mit ©rbe p f)inter=
füEen. Sei biefer Srüde fäüt biefe Mauer meg; e?

merben je 4 SBänbe, paraEet ber gaßrbaßn, oon je etma
70 cm ©tärfe erfieEt unb pnfeßen fomie feitlicß ben*

fetben bie ©rbe mit natürlicher Söfcßung angefdjüttet.
@? bürfte, namentlich bei fteilen Talßängen, eine roefent*
lichr ©rfparni? barau? refuttieren.

©ine armierte platte bilbet bie gaßrbaßn. Tie
platte allein ift 5,7 m breit; ba öftlicß unb roefilicß noch
60 cm ©teine bapfomtnen, bie einen „$ußroeg" bilben,
mirb bie gaßrbaßn pnfeßen ben ©elänbern gegen 7 m
breit. SCßegen ber Sättgenausbeßnung burd) Temperatur*
unterfchiebe biefer girîa 170 m langen Fahrbahn finb
reichlich Sorfeßrungen getroffen roorben. Seibfeitig ber
Sfeitet pnfeßen ben fleineren Sagern finb Titatation?*
fugen oorgefehen, ebenfo bei ben ©ruppenpfeitern gegen
bie fleineren Sogen, lieber bem großen Sogen fommt
eine Steuerung pr Ausführung, bie ben Stamen ißenbel*
manb trägt. Tie ber Sogenmitte pgefeßrte ©eite ber
©ruppenpfeiter roirb beroeglict) burcß ©elenfe. Tie 10 m
hohe unb 30 cm bide SBanb roirb burcß ein untere?
©elenf mit bem Pfeiler, burcß ein obere? mit ber $aßr*
baßn oerbunben. Ter ©rfolg bleibt abpmarten. 3roi*
feßen ©ruppenpfeiter unb ©cßeitel mirb bie Fahrbahn,
roelcße 70 m über ber ©itter liegt, burd) armierte ©äulen

getragen, in ©ruppen oon je oier ©tüd, fenfreeßt pr
gaßrbaßnajie angeorbnet. Tie Ouerfc£)nitte, 50 cm auf
50 cm, geigen Armierungen oermittelft aeßt fenfrechter
©ifen, oerbunben burd) Ouerbügel. Stur bie jroei äußerften
©ruppen, 18 m ßocß, erhalten gegen ba? Au?fniden
eine ïraoerfe in halber ^öße.

UnroiEfürtid) befommt man ba? ©efüßl, baß biefe
bünnen ©äulen oon foldjer Sänge auf ben Sefcßauer
etma? „beängftigenb" mirfen. Aiuh bamit hat man ge=

redjnet, iubem bie talauf unb =abroärt? angeorbneten
©äuleit jeber ©ruppe auf ber ©eite, roelche ber gahr=
baßnaje pgefeßrt ift, auf 80 cm oerbreitert merben.
bureß entftehen ©djlagplntten, bie bem ganjen ein meit
kräftigere? Ausfeßen oerleißen merben.

®amit ftnb bie ßauptfächlicßflen SJterf'male be? Sam
roerfe? angeführt; e? erübrigt auch, etroa? mitpteiten
über bie Au?füßrung.

®ie Qnftattation für bie Setonarbeiten
finb feit ©nbe (juli im- Setrieb; fie leiftete 50 nr' Seton
täglid), fonnte aber teießt auf bie hoppelte Seiftung beam
fprueßt merben. ®em ©cßreiber bie? mar e?, ba bie

Serßältniffe ißm giemlicf) befannt roaren, immer ein
ßalbe? Stätfel, rooßer ba? nötige ©teinmateriat genommen
merbe, fofetn man oon nießt aEpgroßem ®ran?port ober gar
per Acßfe abfeßen rooEte. Siel ©efdßiebe bringt ber etroa
800 tri roeiter oben einmünbenbe Stotbacß, ber bei ©ai?
entfpringt. Aber biefe? SJtateriat roar p roeidß für bie

oorgefeßene Selaftung. j}eßt mirb ba? ©teinmateriat
ber ©itter entnommen, noeß einige ßunbert SJteter ftuß=
aufroärt?. Si? anßin mürben foteße Mengen ange=
feßmemmt, baß an hartem, oorjüglicßem Material fein
SJtanget eintrat, ©ine StoEbaßn bringt bie ©teine 500 m
flußabmärt? pr Itmlabeftation im ©ittertobel; eine 800 m
lange ©cßroebebaßn beforgt ben 2ßeitertran?port bi? p
ben mafcßineEen Anlagen, an ber Sanbftraße näcßft bem

Sauobjeft gelegen, ©teinbretßmafcßinen unb Sortier*
trommeln erzeugen Äie? unb ©anb, eine o. SioE'fcße
Setonmifdjmafcßine bereitet bie SRifcßungeti. ®iefe ge=

langen in bie SBagen einer jroeiten ^ängebaßn. ®ie
V2 m® faffenben ftipproagen gleiten oermittelft StoEen

an einem 270 m langen ®raßtfeit über bie Serroenbung?*
fteEe, merben bort tief gelaffen unb entteert. ®ie gan^e
SJianiputatioii geßt batd einfacher, fitmreießer Sorricß*
tungen rußig, rafcß unb ficfjer. Am linfen ©itterufer
finb ba? ïragfeit forooßt mie bie ©pannfeile burd) ©egen*
geroießte au?batanjiert.

®a? Äubelmerf liefert ben ©trom für ben eleftrifcßen
Setrieb, ber fopfagen auf eine eingige ©teEe fonjentriert
unb feßr überficßtlicß angeorbnet ift. ©in ®ran?formator
bringt bie Spannung oon 10,000 Sott auf bie Motor*
fpannung oon 500 Sott, ©in 50 PS Motor treibt bie

Srecßmafcßine unb bie Setontran?portbaßn, ein 20 PS
Motor beforgt ben $ie?tran?port unb bie Äie?roäfcßerei.
@? bürfte befannt fein, baß biefe gattje Anlage erfteEt
rourbe oon ber $irma 0. Arp & ©ie., ^ürieß.

Au?gefüßrt finb bi? jeßt: ®ie fjunbationen fämt*
lidßer Pfeiler unb SBiberlager unb bie ^wifeßenpfeiter.
®er recßt?feitige ©ruppenpfeiter ift menig über Kämpfer*
ßöße betoniert, ber linf?feitige auf etroa ßalbe $öße.
SBegen ber fütteren Sßitterung finb bie Setonierung?*
arbeiten bi? pm fjrüßjaßr eingefteltt. ©obalb e? bie

Temperatur erlaubt, foE ber große Sogen in Angriff
genommen merben. 5meifet?oßne mirb bie? ber inte*
reffantefte Teil ber ganjen Arbeit, ba eine neue SRetßobe
ber Au?füßrung in Au?fidßt genommen ift, nämlidß:

Ter Sogen roirb in 31 SameEen eingeteilt, 16 größere
oon 3—4 in Sänge unb 15 piifdjenliegenbe fleinere oon
0,6—1,2 m Sänge, bie fidß jemeit? über bie ganje Sogen*
breite erftreden. Heber bem @cßeitel ift ein furje?
Sogenftüd angenommen, bann fpmetrifcß abroeeßfetnb
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legenheit kam aber immer wieder ins Stocken beim finan-
zielten Punkt, trotzdem die alte eiserne Brücke schon lange
nicht mehr als verkehrssicher galt und laut Vorschrift
nur langsam oder mit 3,5 t Maximalbelastung befahren
werden durfte. Diese alte, eiserne Brücke ruht auf zwei
gußeisernen Pfeilern, ist etwa 5 m breit, über 120 m
lang. Sie wurde gegen Ende der Fünfzigerjahre des

vorigen Jahrhunderts erstellt; die Fahrbahn liegt nach
eigenen Messungen 55 m über der Talsohle. Da kam
den sparsamen Landesvätern von Appenzell A.-Rh. der
armierte Beton zu Hülfe, d. h. mit diesem Material ließ
sich eine Brücke erstellen, die wenig teurer ist als eine

solche in Eisenkonstruktion, die sich aber dem rauhen Tal
der Sitter weit besser anpaßt als jede andere Ausfüh-
rungsart. Die zahlreichen Ausflügler der benachbarten
Stadt St. Gallen, die Naturfreunde und Heimatschutz-
freunde werden der Regierung von Appenzell A.-Rh.
Dank wissen, daß sie das romantische Tal nicht nur nicht
verunstaltete durch einen geschmacklosen Bau, sondern
daß sie geradezu einen Anziehungspunkt, eine Sehens-
Würdigkeit schaffen wollen, die auch nach erfolgter
Fertigstellung Fachmann und Nichtfachmann erfreuen
wird als ein wohlgelungenes Werk.

An der neuen Brücke fällt uns zuerst auf der große,
gelenklose Bogen mit gegen 80 in Spannweite und
und 26,5 m Pfeilhöhe. Die Stärke beträgt im Scheitel
1,20 m, beim Kämpfer 2,10 m, die Breite 6,5 m bezw.
7.5 in; die Form des Bogens wurde so der Drucklinie
angepaßt, daß keine Zugspannungen entstehen, sondern
nur Druckspannungen von 35—37 kg- per e.nU. Das
ist wohl etwas hoch, soll aber durch die vorgesehene
Mischung (300 kg Zement auf den Kubikmeter Beton)
eingehalten werden können. Eine Verstärkung des Ge-
wölbes ist allerdings zudem vorgesehen mit gegen 30 mm
starken Rundeisen, die in je 50 em Abstand längs Innen-
und Außenfläche des Bogens verlaufen. Seitlich des

großen Bogens befinden sich die zwei Gruppenpfeiler,
in der Mischung 1:10'/-betoniert. Anschließend werden
kleinere Bogen von etwa 10 m Spannweite und
4.6 m Pfeilhöhe gebaut; die Bogenform ist ebenfalls der
Drucklinie angepaßt. Südlich, d. h. gegen Stein sind
4 Bogen nötig, nördlich, d. h. gegen St. Gallen-Teufen
nur 2.

Bei den Widerlagern fällt eine Neuerung auf:
Bisher war es üblich, die Widerlager gegen die Tal-
feiten mit Mauern abzuschließen und mit Erde zu hinter-
füllen. Bei dieser Brücke fällt diese Mauer weg; es

werden je 4 Wände, parallel der Fahrbahn, von je etwa
70 am Stärke erstellt und zwischen sowie seitlich den-
selben die Erde mit natürlicher Böschung angeschüttet.
Es dürfte, namentlich bei steilen Talhängen, eine wesent-
lichr Ersparnis daraus resultieren.

Eine armierte Platte bildet die Fahrbahn. Die
Platte allein ist 5,7 m breit; da östlich und westlich noch
60 om Steine dazukommen, die einen „Fußweg" bilden,
wird die Fahrbahn zwischen den Geländern gegen 7 m
breit. Wegen der Längenausdehnung durch Temperatur-
unterschiede dieser zirka 170 m langen Fahrbahn sind
reichlich Vorkehrungen getroffen worden. Beidseitig der
Pfeiler zwischen den kleineren Lagern sind Dilatations-
fugen vorgesehen, ebenso bei den Gruppenpfeilern gegen
die kleineren Bogen. Ueber dem großen Bogen kommt
eine Neuerung zur Ausführung, die den Namen Pendel-
wand trägt. Die der Bogenmitte zugekehrte Seite der
Gruppenpfeiler wird beweglich durch Gelenke. Die 10 m
hohe und 30 em dicke Wand wird durch ein unteres
Gelenk mit dem Pfeiler, durch ein oberes mit der Fahr-
bahn verbunden. Der Erfolg bleibt abzuwarten. Zwi-
schen Gruppenpfeiler und Scheitel wird die Fahrbahn,
welche 70 m über der Sitter liegt, durch armierte Säulen

getragen, in Gruppen von je vier Stück, senkrecht zur
Fahrbahnaxe angeordnet. Die Querschnitte, 50 om auf
50 om, zeigen Armierungen vermittelst acht senkrechter
Eisen, verbunden durch Querbügel. Nur die zwei äußersten
Gruppen, 18 m hoch, erhalten gegen das Ausknicken
eine Traverse in halber Höhe.

Unwillkürlich bekommt man das Gefühl, daß diese
dünnen Säulen von solcher Länge ans den Beschauer
etwas „beängstigend" wirken. Auch damit hat man ge-
rechnet, indem die talaus und -abwärts angeordneten
Säulen jeder Gruppe aus der Seite, welche der Fahr-
bahnaxe zugekehrt ist, auf 80 om verbreitert werden. Da-
durch entstehen Schlagplatten, die dem ganzen ein weit
kräftigeres Aussehen verleihen werden.

Damit sind die hauptsächlichsten Merkmale des Bau-
Werkes angeführt; es erübrigt auch, etwas mitzuteilen
über die Ausführung.

Die Installation für die Betonarbeiten
sind seit Ende Juli im- Betrieb; sie leistete 50 m" Beton
täglich, konnte aber leicht auf die doppelte Leistung bean-

spracht werden. Dem Schreiber dies war es, da die

Verhältnisse ihm ziemlich bekannt waren, immer ein
halbes Rätsel, woher das nötige Steinmaterial genommen
werde, sofern man von nicht allzugroßem Transport oder gar
per Achse absehen wollte. Viel Geschiebe bringt der etwa
800 m weiter oben einmündende Rotbach, der bei Gais
entspringt. Aber dieses Material war zu weich für die

vorgesehene Belastung. Jetzt wird das Steinmaterial
der Sitter entnommen, noch einige hundert Meter fluß-
aufwärts. Bis anhin wurden solche Mengen ange-
schwemmt, daß an hartem, vorzüglichem Material kein

Mangel eintrat. Eine Rollbahn bringt die Steine 500 m
flußabwärts zur Umladestation im Sittertobel; eine 800 m
lange Schwebebahn besorgt den Weitertransport bis zu
den maschinellen Anlagen, an der Landstraße nächst dem

Bauobjekt gelegen. Steinbrechmaschinen und Sortier-
trommeln erzeugen Kies und Sand, eine v. Roll'sche
Betonmischmaschine bereitet die Mischungen. Diese ge-

langen in die Wagen einer zweiten Hängebahn. Die
Vü »4' fassenden Kippwagen gleiten vermittelst Rollen
an einem 270 m langen Drahtseil über die Verwendungs-
stelle, werden dort tief gelassen und entleert. Die ganze
Manipulation geht dank einfacher, sinnreicher Vorrich-
tungen ruhig, rasch und sicher. Am linken Silterufer
sind das Tragseil sowohl wie die Spannseile durch Gegen-
gewichte ausbalanziert.

Das Kabelwerk liefert den Strom für den elektrischen
Betrieb, der sozusagen auf eine einzige Stelle konzentriert
und sehr übersichtlich angeordnet ist. Ein Transformator
bringt die Spannung von 10,000 Volt auf die Motor-
spannung von 500 Volt. Ein 50 US Motor treibt die

Brechmaschine und die Betontransportbahn, ein 20 US

Motor besorgt den Kiestransport und die Kieswäscherei.
Es dürste bekannt sein, daß diese ganze Anlage erstellt
wurde von der Firma v. Arx à, Cie., Zürich.

Ausgeführt sind bis jetzt: Die Fundationen sämt-
licher Pfeiler und Widerlager und die Zwifchenpfeiler.
Der rechtsseitige Gruppenpfeiler ist wenig über Kämpfer-
höhe betoniert, der linksseitige auf etwa halbe Höhe.
Wegen der kälteren Witterung sind die Betonierungs-
arbeiten bis zum Frühjahr eingestellt. Sobald es die

Temperatur erlaubt, soll der große Bogen in Angriff
genommen werden. Zweifelsohne wird dies der inte-
ressanteste Teil der ganzen Arbeit, da eine neue Methode
der Ausführung in Aussicht genommen ist, nämlich:

Der Bogen wird in 31 Lamellen eingeteilt, 16 größere
von 3—4 m Länge und 15 zwischenliegende kleinere von
0,6—1,2 m Länge, die sich jeweils über die ganze Bogen-
breite erstrecken. Ueber dem Scheitel ist ein kurzes
Bogenstück angenommen, dann symetrisch abwechselnd



y<r. 40 gilnflï. ftSjtoeij. $fmbtP.=tfeitnui) c„ä?iei}4etblatt")

lange itnb fur^e. $ur Belüftung bel Seljrgerüfiel werben
Suerft je brei lange Bogenfiüde beim Scheitet betoniert,
fpmelrifd) auf beiben Bogenljälften; bann folgen, bei ben

Kämpfern begtnnenb, je bie fünf weiteren langen Bogen»
ftücfe. ®ie Broifdjenräume, alfo bie titrieren Bogen»
ftüde, werben mit fpoljgerüften frei gehalten, $n ber
gleiten Speisenfolge werben nad)t)er bie fitrjen 33ogen=

ftücte betoniert; an Stelle bei fpoljgerüftel wirb oor ber
Betonierung eine ©ifentonfirultion einmontiert.

©in Kunfiwerl für fiel) bilbet bal impofante 2 el) r
g er ü ft, bal gegen ©nbe SPou ember biefel £j[al)rel fertig
erftellt worden ift. 9Jîel)rere Sürme, bie unten etwa
20 m, oben 6 m breit finb, werben burdt) Querbalfen»
lagen uerbunben, bie 8—9 Stocfwerte bilben unb ber
Konfirultion ein ftabilel Htulfeljen oerteiljen. ©in aul»
gefudjt tüchtiges Ißerfonal oon Bünbner ^immerleuten,
bie oermutüd) beim Bau ber 21lbutabaf)n iljre Sefjre ge»

mircljt, arbeitet rufjig unb rafdj auf bem 70 m fjoljen
©erüfi. ©ine befonbere Seilbahn bient für ben fpotj»
transport; fie ift ebenfalls am rechten Sitterufer infial»
liert, wirb aber oon fpaitb betätigt.

®ie Senîung bei Seljrgerüftel, nacl) Botlenbung bei
Bogenl, gefd)iel)t oermittelfi ber beïannten Sanblbpfe.
®iefe befinben fidf) auf einer Balt'enlage, bie 6 m über

Kämpferlinie montiert ift.

SOßäljrenb bie Pfeiler unb Sßiberlager ber Brüde auf
Kalt'ftein funbiert finb, fielen bie Pfeiler bei Sefjrgerüfiel
auf Betonfunbamenten. Befonbere ©ifenlonftrultionen,
fogenannte Sd^uïje, aul T unb i__ ©ifen, oermitteln bie

Berbiitbung jrnifefjen fteljënben unb liegenben fpoljballen.
®ie ganjen Bauarbeiten bilben aucl) für ben 9îic^t=

fadjmann eine bemerf'enlwerte Sefjenlwurbigfeit. Th.

Bauwesen Im Kanton Cuzeru.
(rd.-Rorrefponbeiij cuti bem Sauton Söerit).

Slucl) in unferem Sftadjbarïanton Sujern ift feit einiger
3eit f)infic£)tltct) neuer Sdjulljaulbauten ein erfreulicher
21uffd)mung ju oerjeidjuen unb man wirb nidjt fet)I
getjen, wenn man einen Seit biefer fdjönen Beftrebungen
ebenfalls, wie anberwärll, auf bal Konto ber Buttbel»
fuboention ber Boltsfdjute fet)t, bie gar manche ärmere
©euteinbe entlaftet unb it)r DJtittel oetfügbar macljt, bie

fie nun für Berbefferungen il)rcl Sdjulwefenl audj in
baulidjer Befiel)ung oerwenben fatm. $war l)at Sutern
wenige arme ©emeinben, bafür aber eine redjt anfeljnlidje
foldjer, weldje infolge aufjergewöt)nlid)er, inbuftrieder
©ntwidtung wot)lf>abenb geworben finb unb in biefeu
©emeinben ift o^nefjin eine fortfdjrittlidje ©eftnnung
eingeteilt, bie fiel) oorab beut Sdjulwefen jutelirt unb
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lange und kurze. Zur Belastung des Lehrgerüstes werden
zuerst je drei lange Bogenstücke beim Scheitel betoniert,
symetrisch auf beiden Bogenhälften; dann folgen, bei den

Kämpfern beginnend, je die fünf weiteren langen Bogen-
stücke. Die Zwischenräume, also die kürzeren Bogen-
stücke, werden mit Holzgerüsten frei gehalten, In der
gleichen Reihenfolge werden nachher die kurzen Bogen-
stücke betoniert; an Stelle des Holzgerüstes wird vor der
Betonierung eine Eisenkonstruktion einmontiert.

Ein Kunstwerk für sich bildet das imposante Lehr-
gerüst, das gegen Ende November dieses Jahres fertig
erstellt worden ist. Mehrere Türme, die unten etwa
20 m, oben 6 m breit sind, werden durch Querbalken-
lagen verbunden, die 8—9 Stockwerke bilden und der
Konstruktion ein stabiles Aussehen verleihen. Ein aus-
gesucht tüchtiges Personal von Bündner Zimmerleuten,
die vermutlich beim Bau der Albulabahn ihre Lehre ge-
macht, arbeitet ruhig und rasch auf dem 70 in hohen
Gerüst. Eine besondere Seilbahn dient für den Holz-
transport; sie ist ebenfalls am rechten Sitterufer instal-
liert, wird aber von Hand betätigt.

Die Senkung des Lehrgerüstes, nach Vollendung des

Bogens, geschieht vermittelst der bekannten Sandtöpfe.
Diese befinden sich auf einer Balkenlage, die 6 in über

Kämpferlinie montiert ist.

Während die Pfeiler und Widerlager der Brücke auf
Kalkstein fundiert sind, stehen die Pfeiler des Lehrgerüstes
auf Betonfundamenten. Besondere Eisenkonstruktionen,
sogenannte Schuhe, aus ^ und Eisen, vermitteln die

Verbindung zwischen stehenden und liegenden Holzbalken.
Die ganzen Bauarbeiten bilden auch für den Nicht-

fachmann eine bemerkenswerte Sehenswürdigkeit. IN,

kaumsm im UMsn Luaein.
(oà,-Korrespondenz ous dein Kanton Bern).

Auch in unserem Nachbarkanton Luzern ist seit einiger
Zeit hinsichtlich neuer Schulhausbauten ein erfreulicher
Aufschwung zu verzeichnen und man wird nicht fehl
gehen, wenn man einen Teil dieser schönen Bestrebungen
ebenfalls, wie anderwärts, auf das .Konto der Bundes-
subvention der Volksschule setzt, die gar manche ärmere
Gemeinde entlastet und ihr Mittel verfügbar macht, die

sie nun für Verbesserungen ihres Schulwesens auch ii?

baulicher Beziehung verwenden kann. Zwar hat Luzern
wenige arme Gemeinden, dafür aber eine recht ansehnliche
solcher, welche infolge außergewöhnlicher, industrieller
Entwicklung wohlhabend geworden sind und in diesen
Gemeinden ist ohnehin eine fortschrittliche Gesinnung
eingekehrt, die sich vorab dem Schulwesen zukehrt lind
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